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Waging als nhänger der Vũ  deen des Nikolaus von Cuſa, welche eenübrigens von Bernard In ſeinem „Laudatorium doetae ignoran-tiae“ (1451) mehr begeiſtert als treu wiedergegeben werden Ein anderer
Freund der leichen een war Marquard renger un ünchen, wie aus
deſſen „Hlueidatorium mysticae theologiae“ ſich ergibt. Auf der anderen Seite
erſtand un emnem Mitgliede der Kartauſe ch, Vi N3 3, ein
ehr heftiger Gegner für den Cuſaner, wie für renger Uund Bernard
von Waging. Gegen letzteren ieß Vinzenz (1454) ſein „ImpugnatoriumLaudatorii Doctae Ignorantiae“ erſcheinen, während wiederum Bernard (1459)ſein „Defensorium Laudatorii Doctae Ignorantiae“ fol ieß Ein wei⸗
ere Licht ällt auf die Kontroverſe durch die verſchiedenen Korreſpondenzen,welche der Verfaſſer im Anhange zum Abdruck bringt, beſonders jene zwiſchentolau von Cuſa und den Tegernſeer Mönchen, odann durch die Hinweiſe aufdie zur yhſtik In Beziehung ſtehenden Liften des erſteren, wozu vor allem
die Schrift „De 18ione Dei“ oder „De Icone“ gehört

Wer ſich für die auch heute noch vielfach kontrovertierten Fragen über
die myſtiſche Kontemplation intereſſiert, beim Verfaſſer ielfache Belehrung,nicht bloß nach der geſchichtlichen, ondern NI nach der ſa en Seite
Doch liegt naturgemäß der eigentliche Wert des u im Bereiche des
Geſchichtlichen. Der Freund objektiver Geſchichtsforſchung ird die Bereicherungbegrüßen, welche ſich hier bietet 4  für die Kenntnis des Geiſteslebens un der

efor ato riſch 0  E, peziell uun einer ei klöſterlicher Konvente,
wie Melk, Aggsbach, Tegernſee. Der Cuſaner In ſeiner gewaltigenPerſönlichkeit, uin ſeinem weithin reichenden Schauen und Schaffen, mit dem
Reichtum ſeiner Gedankenwelt und ſeines Gemütslebens, der umani wie
der Kirchenfürſt, der Menſch wie der Gelehrte, tritt Uuns hier mit der unmittel
baren Ahrhei und Lebendigkeit der Ttunden entgegen. Wir wollen damit
EL nicht das Verdienſt der Baſeler Ausgabe der Liſten des Cuſaners(v J mälern, noch auch das Verdienſt von Scharpff und Düx, die
auch ſeine mn die hſtik einſchlägigen Liften weiteren Kreiſen (wenigſtenIn Auszügen) zugänglich machen, um von ebinger hier ni reden
Aber Vanſteenberghe ebührt der Dank fü  1 die ſorgfältige, größtenteils erſtmalige Bereitſtellung zahlreicher Beiträge aus dem Manuſkriptenbeſtandder Münchner Hof und Staatsbibliothek und einiger anderer Bibliotheken,ſowie für die Leffliche hiſtoriſche Bearbeitung des ganzen Materials un
ſechs konziſen, gehaltreichen Apiteln Ausdrücklich muß auch dem ver
ienten 1 39 eh der „Beiträge zur Geſchi der Philoſophie des
Mittelalters“ Klem Baeumker gedankt werden, zuma ETL erſönli die Mühe
waltung für den Abſchluß des Druckes übernehmen mußte, da der Verfaſſer in
olge des Krieges für die Druckerei nicht 3 erreichen war

Würzburg. Univ.⸗Prof. Zahn
Bibliothek der Kirchenväter. In der ethe des Erſcheinens der

deutſchen Väterausgabe ſind drei Bände, der 245 27 und Band,
herausgegeben worden:

Des eiligen Ambroſius' von Mailand Lukaskommentar mit Aus
ſchluß der Leidensgeſchichte. Erſtmals überſe von IDr Johann Ev
Niederhuber, Hochſchulprofeſſor In Regensburg. Vorbemerkungen, Pro
ömium, Ueberſetzung.

Ausgewählte en erſ ↄ*& M rryrer. Mit einem Anhang:
O  rI  E Mönchsleben. Us dem Syriſchen überſetzt von Dr Oskar
Braun, Univerſitätsprofeſſor

ERX. m Würzbur

C8 heiligen Kirch enlehrers Jo h h rYy 0 mu 8, Erzbiſchofs
von Konſtantinopel, Kommentar Evangelium des heiligen Matthäus
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Aus dem Griechiſchen überſetzt von Dr Joh Chryſ Baur, Bene—
diktiner der Abtei Qu. Bod einer allgemeinen Einleitung
über des eiligen Chryſoſtomus' Leben, Schriften und Lehre

Es iſt hoch anzuſchlagen, daß die Johann Köſelſche Verlagshandlung
trotz des Kriegslärmes und der Kriegsſorgen das verdienſtliche erk der Väter  2
Usgabe nicht eingeſtellt hat eL der drei vorliegenden Bände hat ſeinen
beſonderen Wert Für den rediger ird S enne große Freude ſein, die beiden
Kommentare von Ambroſius und Chryſoſtomus erhalten. Die Ueberſetzer
aben wieder Vorzügliches geleiſtet. Der Lohn für ihre und des Ver
legers en und Arbeiten ird ſein, enn die Werke tarken Abſatz
nden, wie ſie 6 verdienen.

Linz Dr iptmair.
Vom Verhältnis der zur Heidenmiſſion
In der Gegenwart. Verfaßt von Anton einz, kgl Gymnaſial⸗
profeſſor 1 Münnerſtadt Bayern). In Kommiſſion Seyfried
und um Selbſtverlag. 46% 5 1.—

Die vorliegende Broſchüre bildet einen mächtigen Verſuch, bei den Ka
tholiken größeres Intereſſe den eidenmiſſionen en Um ſein Ziel
icherer erreichen, wendet der Verfaſſer ſich an die Hierarchie Uund den
Klerus Uund ſtellt beiden enn Moſaikbild vor Ugen, das mit kundiger Hand,
das Material aAus der Fiſcherſchen Schwagerſchen, Schmidlinſchen und anderer
Werkſtätte holend, zuſammengeſetzt hat Aus dieſem Bilde en ſie die Wichtig
keit der Miſſionen, die bisherigen Leiſtungen, die Rückſtändigkeit und Mängel,
die notwendige Organiſation und Verbeſſerung des Miſſionsweſens kennen
ernen Das Bild iſt ſicherli nicht vollſtändig n  etreu, aber man darf
dem Verfaſſer das Pauliniſche abundet unuSqulisque In 8u0 zubilligen;

wirkt wie eine Weckuhr, die, enn ſie losgeht, nicht gar feine öne von
ſich gibt, aber ſie eckt aus dem tiefſten Schlafe und dos iſt die auptſache
Deshalb möchten wir dieſe Weckuhr jedem Geiſtlichen auf den Tiſch oder neben
das ett ſtellen Nur das möge der Verfaſſer geſtatten 3u ſagen Mit dem
Papſte ſpricht man anders Das Germanida docet un allen Ehren, aber das
Oma docet gilt Uuns für verläßlicher, auch un Miſſionsfragen. Damit wollen
wir jedo der on ehr empfehlenswerten Broſchüre keinen Eintrag tun

Linz Dr Hiptmair.
Das um und der Weltfriede. Unterſuchungen ber die

weltpolitiſchen ufgaben und die völkerrechtliche Stellung des Papſttums.
Von Dr Hans Wehberg, Gerichtsaſſeſſor. 8 (9 131) M.⸗Gladbach
1915, Volksvereinsverlag. 1.8  D

In T Begeiſterung und mit juriſtiſcher arhei und Nüt  ernhei
hat der Verfaſſer die Stellungnahme der Päpſte Jur Friedensidee, wie ſie In
den letzten Jahren insbeſondere durch die Haager Friedenskonferenzen zum
Ausdruck gekommen iſt, beleuchtet. Schon im kirchen und weltgeſchichtlichen
Intereſſe iſt dieſe zuſammenfaſſende Darlegung der Friedenspolitik des
tums ehr egrüßen. Aus der objektiven, geſchichtlichen Darlegung, die ſich
auf eine reiche, ausgewählte Literatur ſtützt, ergibt ſich un  ürlich als prak
tiſche Folgerung die Ueberzeugung, daß die gegenwärtige Lage des Heiligen
Stuhles In Ermangelung einer internationalen Garantie ſeiner Uunbe
friedigend iſt, und daß dem Papſte durch den Ausſchluß von den Haager
Konferenzen Unrecht zugefügt worden iſt, dem Weltfrieden aber ein Schaden
erwachſen iſt V  .  ndem der Verfaſſer ſomit anerkennenswert 1  für die Rechte des
Papſttums wie fü  1 die pazifiſtiſchen Beſtrebungen eintritt, hat aber meines
Erachtens durch ein Zuviel wie durch eln Zuwenig die Ausführbarkeit ſeiner Vor⸗


